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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

G e f u n &e tt.
Einen Dolch. Abzuholen auf dein Büroer¬

meisteramt.
Friedrichsdorf , den 5. September 1918.

Die PoUZeioerwaltung.
Foncar.

Bekarr.'»irr?achittrg.
Nach einer Mitteilung des Landratsamts

za Bad Homburg können die im Juli bestell¬
ten Gänse nicht geliefert werden.

Fritdrichidorf , den 6. September 1918.
Der Bürgermeister.

F o u ca r.

GeTarttrlmachiittg.
Betrifft: Anmeldung von Schweinen.

Gemäß ergangener Anordnung des Preuß . !
^Ttantskornmissars für Volksernährung vom ?

21. August 1918 werden die Haushaltnngs - ^
Vorstände hiermit aufgefordert, die Zahl bef ''
i« ihrem Besitz befindlichen , zur Hausschlach- ^
Mg bestimmten Schweine , deren Schlachtung
in der Zeit vom 15. September 1918 bis zum

|P . Februar 1919 in Aussicht genommen ist,
spätestens bis zum 13. September einschließ-
nch auf dem Bürgermeisteramt anzumelden.

M Es ist hierbei anzugeben , die Zahl der
sur bte Selbstversorgung in Frage kommenden
yaushaltungsaugehörigen , der Tag der Ein¬
stellung des Schweines und der voraussicht¬
liche Zeitpunkt der Schlachtung.
^ r Wer nach den 15. September 1918
Schweine zur Selbstversorgung eiustellt , hat
hierüber sofort , spätestens aber drei Monate
l 01  ber Schlachtung, dem Bürgermeisteramt
Anzeige zu erstatten.
: Es wird darauf hiugewiesen , daß die
vorgeschneoeueGeuehmigungspflichtzur Haus-
Machtung durch diese Voraunielduug nicht
aufgehoben wird , daß aber bei Versünnuiis
leser Vorarulieldung die Genehniignng zur

vansschlachtung voraussichtlich nicht erteilt
werden wird.

Friedrichsdorf , den 6. September 1918.
Der Bürgermeister.

Foucar.

Fried richsdor-f i. T., s - r; 7. Septembers 918.

J «seratgevützrenr s
, Lokalinserate l6 Pf. die ein- f

spattige Garmondzeile: aus- -
wärtige 1L Pf.die einspaltige'
Petitzeile. Reklamen 30  Pf . s

die Textzeile.

8 2.
l2 . Jahrgang.

Zlagen All Zuchtzwecken dürfen nur mit
Genehmigung des Borsitzenden des Kreis¬
ausschusses aus dem Obertaunnskreise ans-
gefuhrt werden . Diese Genehmigung wird
erteilt , wenn folgende Nachweise erbracht sind:

^Bescheinigung des Bürgermeisters des
Berkaufsortes , daß das verkaufte Tier wirk-
!lch als Zuchttier zu betrachten ist,

Eiescheinigung des Bürgermeisters des
Ankaussortes und de« zuständigen Landrals-
amtes , daß der Ankäufer das Tier zu stucht-
ziveckcu gebraucht und in der Lage isst das
-vier halte !! zu können.

• § 3.
Zuwiderhanlungen gegen das Ausfuhr¬

verbot werden mit Gefängnis biä zu 6 Mon
oder mit Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage

der Veröffentlichung im Kreisblatt in Kruft.
Bad Homburg , den 3. September 1918.

Der Kreisausschnß des Obertaunuskreises,
von Marx.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 7. September 1918.

Der Bürgermeister.
Fouca  r.

Köppern , den 7. September 1918.
Der Bürgermeister.

. Winter.

afrikanischen Schwarzen , die betrunken
J " *! Maschinengewehren ins Feuer

k hjerbett , das Verständnis und nun
K.ar d ê Begeisterung für den Sieg der enq-
lrschen Kramerpolitik und des französisches
.Charlvmrsmus kommen? Die Uebermacht

- uniere Front durchstoßen und uns zur
Aufgabe des Kampfes um das lebenskräftige
Daseln des Deutschen Reiches zwingen . Die
bolen ^ llw ^ " ' Es. dahin zu bringen , wieder-
holen sich Tag für Tag , aber noch immer
r]L* ec  ftoß aufgefangen und mit Gegen¬
stößen erwidert , die das Blut aus dem femd-
^eu Heereskörper hochauf zum Himmel

sichln e,lE M .stasere Feldgrauen haben
111 Waffengattungen bewährt , sie

ep- E'/ " " ^6EyaIieu , wo sie auch immer stan¬
den und mit dem Feinde zusammenstießen
uno war es selbst im offenen Aide ohne
^eckung . Bei dem Hin - und Herfluten der
^Zwpflinie ist manche Position vorüber¬
gehend ausgegeben , an die sich stolze Erinne¬
rungen knüpfen , wie der Kemmelberg bei

über wrr erhalten schon einen Ersatz
dafür . Grauenvoll ist der Boden Frank-

dmrch chiese unabläßlichen Kämpfe, vor
oe. en Bombardements Menschenwohnungen

Zeichen Otc Menschenarbeit ver-
furb , verwüstet , aber unfern Tap-

Berordnrittg
detr. Ausfuhrverbot von Ziegen.

f Auf Grund de« K 12 der Bekannt-
I0°w" !lg des Bundesrals vom 25. September
vJ1° in Verbindung mit der BekannOnachung
nt5. Bundeseatö vonr 4. Noveniber 1915
Oieichz-Gesetzbl. Seile 607 und 728) wird
JSuftimmuag  des Herrn Negierungs-

Ma/identen in Wiesbaden für den Bezirk des
^ ertannuskreises folgendes angevrdnet:

§ 1.
. ^ ie  Ausfuhr von Ziege» zu Schluchl-

ecken und von Fleisch gcschlaehteler Ziegen
jp*» dem Obertaunuskreise ist verboten.

Die letzte Krtegswoche.
Jf lfe  Stößfe werden anfge,äugen.

lini ^ im Westen, die Kampf-
ltnie hat sich weiter ausgedehnt , und noch
M wir nicht, ob sie bis zum größten
ÖS 8e  6Edlehen ist , Die Amerikaner , dw

.w  beschränktem Maße in die
vorderste feindliche Kampffront gezogen
ww^ ? ' fipnb 1€§t’ tTri€ e§  scheint herangehött,

r>e nu.r berwendbar waren , auch die
letzten Negertransporte sind eingesetzt ivor-

"och "0" ben Marschällen
Mll und Foch aufzutrerben war . Die Tank-

mehr maßgebend , sie ist von
Äitillerle - und Jnfanterrekämpfen abgelöst

Millionen -Armeen sind zur
wirkllchkert geworden und ringen unter Auf-
^b ° t aller Kraft um den Sieg . Es ist
r̂ n furchtbares , gewaltiges Schauspiel , wie
p bisher nicht nur niemals dagewesen ist,
ondern wie es sich in seiner titanenhaften
sroße und m seinen abgrundtiefen Schrecken
iieuland vorstellen kann , der nicht unter
'EN Ungewlttern dieser Weltschlacht stand-
-alten muß da , wohin ihn und seine Kame-
.aden jeme Führer gestellt haben Diese
lttein sind es, welche die volle Tragweite der
neilenlangen Schlacht ganz übersehen kön,
ren welche die Verantwortunq tragen und
nit kaltem Blut den Ausgang sichern. Denn
^/ffun für uns ja nur einen einzigen Ab-
chluß diefes Schlacht- und Kriegsdramas
lebew . den Sieg der deutschen Waffen.
* Uebermacht ist groß und nur sie ist

die der Gegner seine Erwartung auf
EoErfolg setzt An etwas anderes kann er
mck> nicht denken, denn woher sollte den

.fiel , uuer nniern Lao-
E Trost , daß alles dieses

ŝ were Leid von der Heimat ferngehalten
1tö “ werden sie auch die Weltenschlacht

,o zû Ende bringen , wie sie ausgehen muß.
Kämvs» demselben Maße , in welchem die

^dl ausdehnen, wächst auch überall
Sckilack̂ istK" ^ ' ^ Öi e Schlachten - eine
nrhrac . l,lö f?um  uoch zu nennen — iHre
Ablösung durch eine Einstellung der Feind-

durch den Frieden in nicht mehr
unab ehbarer Zelt finden müssen, mögen auch
dw. Kriegsschürer sich noch so sehr gegen
diese Möglichkeit sträuben . Die Stimmen der
Friedensfreunde in den Ententeländern Wer¬
re .: lamer , und die Abneigung der Arbeiter
b̂ lllnnt sich mit den Sorgen der großen
Geldleute zu begegm n, denen vor der schließ¬
lich unauvb .eidlichen Bölterverarmuno nrnnk
r - » D-ut » , - SSW« tarn
w.e^er anbieten , denn wir wissen, daß das
nur als Zeichen von Niedergeschlagenheit
nû ge.egt werden würde . Aber überall ist
lekannt .d aß wir auf Verhandlungen ein-
gehen werden , die aufrichtig gemeint sind
L. ie Frieden »verträge mit Rußland und Ru¬
mänen gaben bewiesen , daß wir nicht dar¬
inceiiken , einena nderen Staat zu errichten
daß es also Lug und Trug ist was in dieL
Veziehung über uns gefabelt wird.
tor  der letzten Woche wie-

^us den Reden
ei.gllichei Minister klingen ja einzelne Töne

^Elvisse Spuren der Ein-SÄÄSn:
H5 SSE

rSÄ -W 'Ä
werden , denn nach dem Vorgänge

P . ÄE/ann künftig jeder nordamerikauische
Staat oder eine Nation in

me Acht erklären , der nicht so will wie er
sind um Mit Amerikas . Geld - und Geschäfts



Fnreressen m KonfNkt zu kommen, dazu
gehört wirklich nicht viel . Das erkennt man
auch bei den Neutralen , die merken , daß wir
nahe daran sind , zu erleben , daß alle inter¬
nationalen Rechtsgrundsätze auf den Kops
gestellt werden.

Die Rücksichtslosigkeit in der Verleum¬
dung und in noch schlimmeren Kriegsmitteln
tomt nicht mehr überboten werden , das zeigt
auch das Attentat gegen den Leiter der
Sowjet -Regierung in Moskau und die Ent¬
deckung einer mit britischem Gelde angestif¬
teten Verschwörung gegen die Selbständigkeit
des heutigen Rußland , das mit aller Gewalt
wieder in einen neuen Krieg gegen Deutsch¬
land Hineingetrieben werden soll . Es ist
eine völlig falsche Voraussetzung in Lon¬
don, als ob sich nicht bezahlte Rüssen aber¬
mals nach einem Kriege sehnten , sie sind
froh , daß sie Ruhe haben . Es ist darum
auch zu erwarten , daß die inneren Wirren
im Lande aus Mangel an Zündstoff erlöschen
werden . Auch die Pläne , Japan als neuen
Kriegstreiber in Sibirien zu benützen, er¬
weisen sich immer deutlicher als verfehlt.
Japan hat keine Lust , den Ententekarren
durch eine große und kostspielige militärische
Aktion im fernsten Osten aus dem Sumpf
zu ziehen und für anglo -amerikanische Son-
der-Jnteressen den Weg frei zu machen.
Amerika , das den deutschen Militarismus
ausrotten will , wirft sich dem Militarismus
selbst in die Arme und zwingt damit Japan,
sein Pulver mehr wie je trocken zu halten.
Der Weltkrieg hat große Ueberraschungen
gebracht , vielleicht erleben wir aber nach
dem Weltkriege noch größere.

Lokales.
Friedrichsdorf, den7. September 1918.
Französisch-reformicrtc Gemeinde. Sonntag,

den 8. Sept . wird der Gottesdienst uni 11/a Uhr
durch Herrn Pfarrer Chun abgehalten . Der
Bormittagsgottesdienst fällt aus.

Nachtragsdek»nntmaÄunf> bctr. Beschlag¬
nahme«ud Meldepflicht von Segeltuch. Am 7.
September 1918 ist eine Naclstrngsbekannt-
machung (Nr . W. IV. 800/9 . 18. K. R . A.)
zu der Bekanntmachung Nr . W. IV. 300/12.
17. K. R . A. vom 22 . Dezember 1917 , betr.
Beschlagnahme und Meldepflicht aller Arten
von neuen und gebrauchten Segeltuchen , ab¬
gepaßten Segeln einschließlich Liektauen, Zelten
(auch Zirkus - und Schaubudenzelten ), Zelt¬
überdachungen ,Markisen , Planen (auch Wagen¬
decken), Theaterkulissen , Panoramaleinen , er¬
schienen. Während bisher die beschlagnahmten
Gegenstände , solange sie für den bisherigen
Zweck weiterverwendet werden , keiner Melde¬
pflicht unterlagen , trifft dies in Zukunft nur

Man einsamen Menschen.
Roman non Fritz Gantzer.

«Nachdruck verboten).
„Ich habe dir nichts anderes zu sagen",

ging es wie eine Formel über Matthias War-
nicks Lippen.

Sie trat von ihm zurück und ließ die Hand«
schlaff am Körper herabsinken, wie ein Mensch,
der das Nutzlose seines Kämpfens einsieht
Und in ihrer Seele starb das Raunen Unt
die alte Kluft gähnte breiter und unüberbrück-
barer denn je . . .

Da glitten ihre Augen über die steile,
eckige Schrill, mit der er fein Schreiben ange-
fertigt, und blieben auf den letzten Wörter
haften — wenn Sie barmherzig sind" la¬
ste. Wie ein schneidendes Schwert bohrte sich
dies Wort in ihr Herz. Es erschien ihr wi«
ein grenzenloser, erbärmlicher Hohn aus fein
Handeln. Sie hätte ihm das Schreiben zer¬
knüllt vor die Füße werfen mögen, so er¬
grimmt war sie, so faßte sie die Scham . . .

Aber ob sie ihn nicht mit seinen eigenen
Worten fassen konnte ? Noch einmal wollte
nne kleine Hoffnungsflamme aufflackern. Abei
sie kam nicht zum Brennen.

„Nur den Versuch", dachte sie. Und sie
kam sich vor wie ein Chemiker, der in seinem
Laboratorium ein Experiment anstellt.

-> Wenn Sie barmherzig sind", sagte sie
leise.

Matthias Warnick legte seine Hand aus
las Konzept und schüttelte ernst und gemessen
Sen Kopf.

noch für beschlagnahmte Markisen zu . Die
anderen beschlagnahmten Gegenstände sind,
auch wenn sie für ihren bisherigen Zweck
weiterverwendet werden , auf einem besonderen
Meldeschein zu melden . Im übrigen sind die
Meldungen , die bisher monatlich zu erfolgen
hatten , dahin eingeschränkt worden , daß zn-
nächst nur noch der bei Beginn des 7. Sept.
1918 tatsächlich vorhandene Bestand bis zum
20. September 1918 zu melden ist, während
die späteren Meldungen nur die bis zum
Beginn des ersten Tages eines jeden Mounts
hinzutretenden Mengen zu umfassen haben.
Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachnag
ist im Kreisblatt einzuseheu.

Zur Verfütterrmg vsu Mais und Lupinen.
Durch eine Verordnung über die Berfütterung
von Mais und Lupinen des Staatssekretärs
der KriegSernährungsamtS vom 31 . August
1918 im R . Ges. Bl . Nr . 118 ist bestimmt,
daß Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
in der Zeit vom 16. August 1918 bis U>
August 1919 einschließlich an Stelle von
Hafer , Gemenge ans Hafer und Gerste oder
von Gerste selbstgebanten A-ais in dem durch
§ l der Verordnung über die Verfütlernng
von Hafer rrnd Gerste vom 30. Juii !9i8
(91 Ges. Vl . S . 984) bestimmten Umfange
an das im Betriebe gehaltene Vieh verfüttern
dürfen . An selbstgebanten Lupinen soll den
Unternehmern landwirtschaftlicher Betriebe
im gleichen Zeitramn bis zur Hälfle der ge¬
ernteten Früchte zur Berfütterung an das in
ihrem Betriebe gehaltene Vieh verbleiben.

Wa § ist Nlibenfaft? In der Bekannt¬
machung über Rübensast vvm 6. Juli 1916
ist bestimmt , daß Rübensast , (Rübenkraut,
Rübenkrende ) nur mit Genehmigung der
Kriegs -Rübensastgesellschast in Berlin nbgesetzt
werden darf . Im letzten Jahre haben viel¬
fach Landwirte , industrielle Werke und auch
Gemeinden sich Rübensast aus hochzuckcr-
haltigeu Futterrüben oder gewöhnlichen Futter¬
rüben hergestellt oder für sich im Lohn her-,
stellen lassen und dann an andere (Arbeiter,
Angestellte , Gemeiudeangehörige ) abgesetzt.
Beiin Einschreiten hiergegen haben sie sieh,
mehrfach darauf berufen , daß nur der Absatz
von Rübensast . aus Zuckerrüben an die Ge-
nehmigung der Kriegs -Rübensastgesellschaft ge¬
bunden sei. Diese Auffassung ist irrig . Als
Rübensast im Sinne der genannten Verord¬
nung sind auch diejenigen Erzeugnisse anzu¬
sehen, die durch ÄuSpressen und Einkocheu
von hochzuckerhaltigeu Futterrüben (Lanker-
rüben , Bastard -Futterrüben u . a.) oder von
gewöhnlichen Futterrüben gewonnen worden

„Barmherzigkeit hat andere Augen," sagte
er streng, „und ich finde den Weg zu ih,
ohne fremde Hilfe, Regina . Ich fand ihn
schon. Ich werde deiner Verwandten für den
Anfang eine kleine Summe senden. Sie mag
dann zusehen, wie sie sich durchs Leben schlägt
Wir müssen alle kämpfen. Und nun versuche
nichts mehr : In mein Haus kommt sie nicht I"

Er wandte sich kurz ab und nabm vor
seinem Schreibtisch Platz. Während er die
Feder ergriff und eintauchte, fügte er hinzu:
„Du kannst deiner Nichte das schreiben. . .
Und nun laß mich endlich allein!"

Frau Reginas Augen blitzten verächtlich
auf. Also das war feine Barmherzigkeit ! Ein
erbärmlicher Brocken an Stelle eines vollen
Gebens. Ein Tropfen Mitleid, den ein mattes,
verschwommenes Pflichtgefühl ausgepreßt , wo
die Liebe Ströme unendlicher Barmherzigkeit
gebären sollte.

Und mit diesem erbärmlichen Brocken sollte
sie nun zu der wartenden , um ihr Schicksal
bangenden , verschüchtertenRottraut gehen, il r
sagen : „Nimm das und dann verlasse dies
Haus , denn es hat keinen Raum für dich" ?

Nein, das konnte sie nicht!
Mochte der Wortchrist selber zu ihr reden ! —
Sie überlegte nicht mebr, wie er die Mit¬

teilung von der Anwesenheit Rottrauts auf¬
nehmen würde. Ohne Zaudern sagte sie:
„Meine Nichte trafunerwartet vor einer halben
Stunde ein. Sie ist drüben im Wohnzimmer.
Teile ihr deinen Entschluß mit !"

Und dann ging sie rasch zur Tür.
Sie sah nicht den maßlos erstaunten Blick

tbres Gatten. Sie bemerkte nickt, wie danack die

sind. Auch dieser Rübensast darf also nur
mit Genehmigung der Kriegs -Rübeusaft-
gesellschast abgesetzt werden . Zuwiderhand,
hingen werden bestraft . Die Verwendung
von Zuckerrüben zur Herstellung von Rübrn.
säst für die eigene Wirtschaft 'kann zucker-
rübenbanenden Landwirten von den Landräten
und gleichgestellten Behörden im gewissen
Umfange und unter bestimmten Bedingungen
gestattet werden.

:J$ Kein Barverkauf von Wenhranlm
Wie im Vorjahre ist auch jetzt für diesen
Herbst , veranlaßt durch die bereits wieder
einsetzende Spekulation , vom Staatssekretäi
des Kriegsernährmrgsamts ein Verbot del
Vorverkaufs von Weintrauben erlassen wor¬
den . Kaufverträge über noch nicht vom Stoü
getrennte Weintrauben und über Trauben¬
maische. Traubenmost und Wein neuer Ernst
dürfen erst abgeschlossen werden , nachdem
der Beginn der Lese amtlich bekannt ge¬
geben ist

-st Das Handwerk für die öffentlich,
Be nrtschastttng der Rohstoffe . Auf dem Ost¬
deutschen Schncidertage , der unter zahlreicher
Beteiligung von Schneidermeistern in Bres¬
lau abgehalten wurde , gelangte eine Ent¬
schließung zur Annahme , die besagt:

„Der Ostdeutsche Schneidertäg sieht in
der öffentlichen Bewirtschaftung der Roh¬
stoffe und der weitestgehenden Mitwirkung
der wirtschaftlichen Organisationen dei
Handwerks die beste Gewähr dafür , das
dem Handwerk nach Maßgabe des nachgewie¬
senen Bedarfs ein entsprechender Teil an
Rohstoffen zu angemessenen Preisen zu¬
geführt wird . Das Genossenschaftswesen im
Handwerk ist von seiten der Staatsregierung
zum Zweck des Wiederaufbaues der durch
den Krieg schwer geschädigten Handwerker
nach Kräften zu fördern . Das deutsch«
Schneiderhandwerk hat während des Krieges
durch seine Beteiligung an Heereslieferungen
den Nachweis seiner Leistungsfähigkeit nach
jeder Richtung hin erbracht und erhebt An¬
spruch auf angemessene Berücksichtigung bei
Regelung von Lieferungen der Reichs-,
Staats - und Gemeindebehörden . Insbeson¬
dere geht an die Reichsbekleidungsstelle das
Ersuchen , das Schneiderhandwerk bei den
jetzt zu vergebenden Arbeiten in größerem
Umfang als bisher zu berücksichtigen."
Sonntagsgedanken.

* Ein Krieg der Kulturwelt soll nach den
Äußerungen des britischen Ministers Lord Cecil
dieser Weltkrieg sein; natürlich sind die Deut¬
schen die Barbaren , gegen die dieser Weltkultv-
kampf sich richtet. Wenn es nicht so traurig
wäre, man könte versucht fein, darüber zu lachen-
daß Frankreich und England im Bündnis mit
ihren Hilfsvölkern aller Schattierungen vom ita¬
lienischen Analphabeten an bis zum Abkömm¬
ling der Menschenfresservom Kongo und vom
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Zornesader auf feine Stirn hoch anschwoll unl
seine Hände sich zu Fäusten krampften.

Nur ein herrisches, zum Bleiben auffor¬
derndes „Regina I" schlug an ihr Ohr. Unk
das beachtete sie nicht.

Schon hatte sie die Tür hinter sich ge¬
schlossen.

Sekundenlang blieb sie inmitten des schon
im leisen Dämmerlicht liegenden Flurs stehen
und lauschte, ob ihr Galle ihr folgen würde.
Aber als in dem Arbeitszimmer sich nichts
regte, atmete sie beruhigt auf und ging wankend
bis zu einem großen Garderobenspind , das die
Hälfte einer Flurwand einnahm , und lehnte sich
im Gefühl einer grenzenlosen Ermattung da¬
gegen. Minutenlang stand sie so und raM
nach Worten , die sie in den nächsten Augen«
blicken sprechen mußte. Und sie fand keine.
Es ging wie ein Brausen church ihr Hirn,
und sie kam sich vor wie ein Mensch, der
nicht mehr Herr über sich und seine Gedanken
ist. Sie preßte die geballten Hände gegen die
hämmernden Schläien und dachte in eintöniger
Wled-rholung:

„Was soll ich ihr sagen, was soll ich ihr
sagen ?" . . .

Unendlich erbärmlich deuchte sie sich, da?
sie ihr Wort nun nicht einzulösen vermochte,
unendlich erbärmlich erschien ihr in diese»
Minuten die ganze Welt . . .

O ja, es war eine elende, erbärmliche
Welt, eine Welt voller Vorurteile , Hartherziss
keit und selbstherrlichen Denkens ! Eine Well
der Tünche, des Gerechtieinwollens, des morsche"
Frommseins — eine Welt, die eine Waise oÄ
die Tür setzte. _ .. .



nur
lsaft-
and.
Jltug
tben*
icker-
-äten
'isseii
ngen

ivr»
ieser
teöei
:etai

det
wov
5iod
ibew
:rnt(
)dem

ge-

-ich«
Ost-

ichei
tres-
Ent-

it in
Koh-
kunc

de«
das

llvie
^ an

zu-
\ im
cunz
>urch
erkei
tsch«
egeZ
ngen
nach
An-

I bei
chs-,
!s0N-
das
den

erem

dm
Lecil
deiit-
lw
mrig
che»,
mit

i ita*
>mm-
vom

iSTM*
uni

ffor-
linl

i ge>

chon
ehen
irde.
ichts
kend
! die
esich
dä¬

mm
gern
«ine.
)irli,

der
nken
l die
riger

! ihr

jchte,
tese»

Gliche
rziss
Well
scheu
! 00l

Jlchentt einen Kulturkampf führen gegen
M Deutschland, das Land der Denker und Dichter

i führend auf allen Gebieten der Wissenschaft, da«
I Lan?, m dem wie nirgend auf der Welt ehrtet*
' gegliedertes Schulwesen blüht, in dem es kein«

Norma menfchen ohne Schulbildung gibt - bie=I ês  dE, dem die Kulturwelt so unendlich viel
M vnnken h-it , soll unwürdig sein, dem Bund

uer Volker anzttgehören, in detn neben hochge.
R MckMen Brtten , die das Lumpenproletariat in
i Themsebabel wenig schert, Franzosen (nach Votz

taire etn Gemisch von Afseti und Tigern), Vor.
tugissrtt, Senegaftieger, Fidschiinsnlaner, Büo.
rüden, Japaner , Amerikaner, Koffern und Au.
ftra.neger Platz haben. Gibt es wahnwitzigeren

^ Haß, als folchê Auffassung, wie sie sich in den
erleuchtetsten Köpfen der Entente festgesetzt bat-

- Und was hat Deutschand verbrochen? Ausbeu¬
tung der Kriegsnot, Wucherei, Preistreiberei --
o wohl, es sind arge Sünden , die aus diesen Ge-
bieten m Deutschland Vorkommen, und man

deutscheÄK ^ n. denen, die ffich gegen da«
r -°^ ^ vergehen, nähere Bekanntschaft

mrt den Sioux und Gurkhas zu wünschen— aber
arger noch als bei uns ist es mit dem Krieas-
«ucher m England, Belgien, Frankreich Jtali-

U”^ 5em ßQnöe  Dollarika bestellt
£ ,/sts nicht, weshalb wir unwürdig sind
man unsugehören. Moralisch Hai
man sich nichts vorzuwerfen, als das eine arotzc
Verbrechen: durch Organisierung des VolkswM-
durt ^aründlillteV^ E ^ edchnte Sozialpolitik,
ri. i? uss, ol' cheVolksbildungunserVolk befähig!
zii haben, gegen eine Welt von Feinds " in iab-

Kampf sich zu behaupten. Der „Mist-, v N̂ 7Nl)N' UNS üüttnirff tff
jjifleischgewordene Jmperati / der Pflichb
erfullung. Ja , ein Kulturkampf ist dieser Krieg
aber in dem Smne , wie Prinz Max von Ba/n
deutsch/Auw !^ . ^ ®e" t[d,cv  Sottesglaube.Auflassung von Treue und cheiliakeit

eu.scher Idealismus , sie kämvfen oeaen die
brutale angelsächsische Rrchts-als -Gesck'äff VAiM
W n romanische Raubpolitik . Alle die^Phra-
Lf * * ^Demokratie ", „Völkepsrerheit" usw
? ' ^ ^ 'klebig die Ententehetzer um sich wer-
Men A,./ / bre narkteste Gewaltpolitik ver-

an ^ d'' " Dhron der Welt soll der bl»t-
. Mammonrsmus erhoben werden, diesem kal-
ten Götzen wird das Wohl der Völker ' Eden
Millionen Menschen hingeopfert. So lange die

säs ;LL ;?L

WMKLVZ
orangehen, führend sein. Dann wird die Mensch-
i lt unser Volk anerkennen lernen. Ä. P.

Fern.
. .Wiesbaden, 6. Sept . Im hiesigen Gesang,

ms überfielen 6 Gefangene ihren Aufseher, streu-
ten ihm Sand m die Augen und entflohen über
die Gefangnismauer . — Zum Besten der Waisen
gefallener Krieger hat der kürzlich hier verstor-
bene unverheiratete Architekt Wilhelm Weh
S fe'n gesamtes Vermögen in Höhe von

7ul)ooo Jl  testamentarisch vermacht.
Köln, 6. Sept . Die Polizei nahm 11 Per-

fK ?? Schiebung von Metallen,
Leder, Sacck̂ rin usw. die Preise für die Waren
erheblich gesteigert haben. Das in bedeutenden

^gebotene Saccharin, das Kilo zu
16 000Jl,  bestand zum größten Teil aus Sand,
sterner wurden 4 Personen wegen Hehlerei ver-

?re mit deni Diebstahl eines Postens
standen^ von 20 000 Ji  in Verbindung

^ " en.kirchen, 6. Sept . In Gebhardshain
Ä rbctm  Spielen mit einem Revolver

m der Wohnung des Bergmaitns Weber ein
^Ojcchrige Joseph Weber traf deii

dabeistehenden drer Jahre alten Mlli Weber
tödlich in den Leib.

<5aatbtücteti,  6 . Sept . Der Feuerwehrver¬
band für die Rheinprovinz hat hier seinen 27.
Verbandstag abgehalten. Rach einer Reihe von

patriotische Veranstaltung
ont Mße des Wiiiterberges statt. Dann wlai-v

des Flugplatzes der hiesigen Kampf,
staffel und die Vorführung von Flügen Ai,
den Kaiser und Hindenburg wurden Telegramme

Zuversicht bekundet und treue«
versichert wurde. Im letzten Jahre

sind fünf Wehren mit 110 Mitgliedern deniBer-
r'md^38W^ M -/i -̂ / 1044  Wehren ^mil«mö 38 000 Mitgliedern zählt, über die Der-
s cherung von Feuerwehrleuten gegen die Fol-
dll lln^ n /̂Z ^ vgriffen wurde mitgeteilt, daß
JJf Sf vevfl t/ 1̂ bn  Feuerwehrleute die

S l19rtffen  erlittenenVerletzungen usw
mdjt decke; es müsse daher den Wehren empfol/
ckzusMeßen. b̂esondere Versicherungen hierüber

Aachen, 6. Sept . In der Wohnuna des
wurd/b- ß°s^ r Buchholz in der Rudolfftraßs
wurde kürzlich eine Geheimgerberei entdeckt
Megrere Wagenladungen gegerbte und ungs'
gerbte Haute und die Gsrbere'igeräte wurden be-
schlagnahmt. Es stellte sich heraus , daß Burbbalr
längere Zeit hindurch auch gestohlene TSK
Hten ünn,eE Qit ft hatte . Das Schöffengericht mr-
urteilte ihn zu 5000 Mark Geldstrafe wegen des
llnbefugten Ankaufs beschlagnahmterHäiste und

fÄ LuL ' mL 5 » ;vorder Weide gestohlen. Ted-n/

Merfftein bei Aachen, 6. Sept . Auf kein^
Schlosse Rnnburg starb der Majoratsherr B vonBrauchilsch im Alter von 74 ‘ 0011

Mitglied des Prov ^ zLndtaN.
der Vier jugendliche Arbeite,
der Kreisbahn wurden wegen schweren Dieb,
stuhls zur Anzeige gebracht, weil sie zu wieder-

*f ' «f»”JMW s'Wbrt Lfocn. -̂ cr Zweck ist die Reinigung und Reinbai.
hing der Scters und ihrer Rebenlärife von der
Ovelle las zur holländischen Grenze, sowie die
einheitliche Abwässerklärung im Riersgebstt Der
Sitz der Genossenschaft ist M.-Gladbach. '

Barmen , 6. Sept . Zu einer Aussprache
aber Ernährungsfragen kam es in einer qröße-

Aschen Vertretern der
h,/ „ £ Arbeiterschaft und der Stadtverwal-
tung. In einer zur Annahme komnienden Ent¬
schließung wurden die Wünsche und Forderun-
gen der Arbeiterschaft niedergelegt, die in der
Hauptsache m der Derlangiing von 10 Vkund
Kartoffeln, 4 Pfd . Brot , 1 Pfund Rährniitteln
pir Verfügungstellung der nötigen Kleidung von

^ preiswerter

Ä*
Meggen zum ersten Male

eine Hohe von über 80 000 Tonnen — aeaen
sichrem in  de » letzten Frizens-

«amen , 6. Sept . Me Ursache der Vergif.
tung von Menschen durch den Genuß von Pfer-
defleisch in Kamen scheint auf die Nichtbeachtung
polizeilicher Bestimmungen zurückzuführen zu

sein. Das betreffende Pferd ist in dem großen
ffuhrgeschäft von Wischers notgeschlachtet wor.
den. Den Bestimmungen der Gesundheitspoli¬
zei gemäß hätte das Fleisch dein städtischen
Schlachthofe zur Begutachtung durch den Tier,
arzt überführt werden müssen. Das ist nicht ge-
fchehen, vielmchr wilrde das notgeschlachtete Tier
sofort iiach Kamen verkauft. Es besteht dis
Möglichkeit, daß das Fleisch nicht genügend aus¬
geblutet war und deshalb schnell in Fäulnis
überging.

^stöhlen . ' Jedenfaill sind Kesem Nne Geheimfchläckterei verbrackt morden.

Eine eiende, ervarmliche WeltI
Konnte sie nichts, gar nichts tun?

'ie  war ja machtlos gegen den brü¬
llen Willen des Mannes dort hinter jener
iur ! Heute erfuhr sie es zum zweiten Male.

tisch gegenüber dem eigenen Flxjsci,
£ ■8lui ' war es nicht zu verwundern , daß

er dem „Komodiontsnkinde" starrnackig die Auf.
tlahme verweigerte . . .

Was haifen alle diese Äedankengänge I
», ilrau Regina glitk mit der schnniien Linken
lrübe lchwerzeiide Stirn und lächelte

Und die Dämmerung kroch immer vehen-
°er m den Flur und hing um alle Gegenstände

ren dunkeln Mantel . Und in den Winkeln
ocken hockte sie schon mil schwarzer,

« ' iien - . Das ganze dännnrige Haus lagv'r ausgestorben . . .
Frau Regina jo in die bange

ule hineinlauscbte, allmählich ruhiger werdend,
ang WoUgang-, Stimme aus dem Woyn-

SiMn.,i Gn  ijj . QOr.
ihr • • övrl . . . dort wartere man auj
'Ote Ruckkepl. —

konnte Rottraul nicht langerwarten lassen!
Es mußte sein. —

Augenpaare saugten sich in ihrem
. iichi sest, als sie über die Schwelle schritt,
an einem banges , fürchtendes Fragen , das
YNe Rede Llntwort fand und sich mutlos und

urig senkte. In dem anderen ein ver¬
wundertes Suchen , Warum bliebst du so
Im*9 v " Auch ihm gab das Gesicht der E>n-

kenden Bescheid. Und da stammte es in ihm

. Flitckft vor Vollstreckung des Todes,
"me? ni ? eC  Raubmörder Chlebosch fft mit
Ave, Gefangenen aus dem Gefängnis in
Oppeln entsprungen . Chlebosch war wegen
X ' ” ? , Raubmorde zweimal zum Tode
de/ verurteilt wor-en . L-an Urteil ioUre nach Ablehnung des

au , vor « orn . Donna , aver mm die Schani.
Und sie zwang auch diese Augen zu Bode» !
, , ./emer sprach. Rottraut kauerte müde und
bleich noch mrt dem Reisemantel bekleidet und
& schmucklosen Filzhut tragend, m
der Sofaecke. Frau Regina hatte es in ihrer
Aufregung vorhin vergessen, zum Ablegen zu
notigen, und Wolfgang war viel zu sehr mit
öem heimlichen Betrachten des schönen Mäd>
chens beschäftigt gewesen, um an dergleichenAufmerksamkeiten zu denken.

D'e Reisetasche stand zu Rottrauts Füßen.
Unwillkürlich gewann man den Eindruck, dass
das ;unge Mädchen zur Abreise gerüstet sei

Auch Frau Regnina empfand es
,7 , s soll ich ihr sagen l . . . Was soll

ich ihr sagen !" Wieder rannen die.qualvolle»
Fragen wie hüpfende Flamiuen durch ihr Hirnund peinigten sie.

Etwas mußte sie tun.
Heute durste niemand mehr dieses müde

^ rnnÄ e. Kind fortschicken. Und hatten es
zehn Matthias Warntcks gefordert. Frau Regina
wäre dennoch Siegerin geblieben

Wie eine besorgte Mutter ' ging sie nt
Bottrout , zog die Nadel aus dem Hute und
legte die Kopfbedeckung auf den Tisch

„So , mein liebes Kind, nun mach' es dir
vor allen Dingen bequem !" sqgte sie dabei.
»Du mußt >a sehr müde sein von der weiten
Sn//“ 1 • lflrfd '1 von Westrup herüber.
RÄ ™“ .m,‘ ,uf" » d" * * «-"»
i _?iraut lächelte leise und atmete er-
ieb? n? ' ®Ütte  fk 0üri,in  boch falsch ge-

, , .Zahlte sie, „es ging. Ein paar,
mnl kam ich ;a vom Wege ab, aber ich fand

F^ gen immer wieder zurecht Und
als ich dann das Glück hatte, von Herrn War-
höben - tD,'rÖen' mar ^ ^t «Le.

Sie knöpfte ihren Mantel auf und sah da-
bei mit einem dankbaren Lächeln zu SKi ilZ
Sinliber. Er ftani, mH . JSto
am Fenster und vermochte es nicht, ihr Läch lnzu erwidern . Er nickte ibr n„Y , ?
sehr ernst, fast verbissen aus 3“ U" b M

Nun erstarb ihr Lächeln auch. Und Frau
Regln«, v^ barg das immer stärker in ihr auf"
steigende Gefühl einer heißen Ärgst und naqen-
den Unruhe unter einer gefchäftiaen t̂ait
rundete die Hängelamp ? an ' deL den TUch
und sprach auf Rottraut ein, daß sie a/röisi
L °WchS." ° " " D° "N Ä y »ä«

Was ?afr rvtfS
in" /edem ' Aua ! - &3  “ Qr  ^ r' als  wennSrÄ aSÄÄS. mäfc
»eit St "" 16 “ U6‘e " °ch " icht. was die Wahr-



Gnadengesuchs deZ Mörders vollfireckt wer¬
den . Die Spur geht nach Oberschlesten.

. Eine Tragödie zwischen MMter uni
Lohn. Ter 12 jährige Schulkunde Paul
Ewald Borrmann in Altenburg hatte
wiederholt die Schule geschwänzt und
sich kleine Unehrlichkeiten zuschul¬
den kommen lassen Er wurde daher
von seinen Eltern gezüchtigt . Eines vor¬
mittags wollte Frau Borrmann ihren sohri
nach der Schule bringen . Der Knabe hatte
sich einen Revolver seines Vaters angeerg-
net und zu sich gesteckt. Als die Mutter mit
ihm zur Tür hinausgehen wollte , feuerte
der Knabe den Revolver auf dre Mutter
ab . Die Kugel drang ihr in die rechte £ üfte,
Während die Mutter bewußtlos zusammen¬
brach . flüchtete der Knabe in die Anlagen
hinter der Brüderkirche , wo er den Revolver
gegen sich richtete und sich einen gefährlicher
Bauchschuß beibrachte . Schwer verletzt wurde
er von der Polizei nach der elterlichen Woh¬
nung gebracht , nrutzte jedoch bald dem Krn-
derhospital zugeführt werden . Das Geschof
hätte den Magen und Därme verletzt . Der
Knabe ist inzwischen verstorben . Auch die
verletzte Mutter wurde nach dem Kranken¬
hause überführt und mußte sich ebenfalls
einer Operation unterziehen . Der Mutter
geht es den Umständen nach leidlich.

* Selbstmord eines Kreisarztes . Der
Kreisarzt Tr . Wittich in Merseburg ist frei¬
willig aus dem Leben geschieden . Schon seil
längerer Zeit machten sich bei dem Arzte
Schwermutserscheinungen bemerkbar . Man
fand ihn in der Saale bei Halle als Leiche,
nachdem er sich seit Dienstag vergangener
Woche aus seiner Wohnung entfernt hatte.
W. genoß den Ruf eines tüchtigen und un-
gemein peinlichen Arztes.

* Eine Zuchtsau erschossen und gestohlen.
Dem Rittergutsbesitzer Stolle in Weißig ist
vor einigen Tagen in der Nähe der Wirt¬
schaft aus der Herde eine schwere Zuchtsau
erschol'erschossen worden . Der Täter ist bereits er¬
mittelt . Das erschossene Tier ist jedoch spur¬
los verschwunden ; über seinen Verbleib
konnte bisher nichts ermittelt werden . _

Uom Mchertilch.
„Aus Deutschlands Waffenschmiede "

Mit zahlreichen Bildern und Tafeln van Dr.

I . Reichert . Reichsverlag , Berli --Zehlendorf - s
West . Preis 2,50 M . Die Vorzüge des j
Werkes liegen darin , daß der Verfasser mit ;
der denkbar größten Klarheit des Sinnes ;
eine über alle Maßen fesselnde Darstellung s
Verbindet . Wie Bölsche es so meisterhaft }
verstanden hat , die Vorgänge in der Natur :
gemeinverständlich und künstlerisch , zugleich :
zu schildern , so entwickelt auch I . Reichert ,
bei der Erörterung der Eisenhüttentechnik und ;
deren Geheimnisse und Wunder eine gerade - i
zu überraschend packende DarsteUungsweise . !
Dutzende naturgetreuer Ansichten von Kano¬
nen - und Granatenwerkstätten und viele
andere Schaubilder über die Leistungen der
Eisenindustrie erhöhen noch die Anschaulich¬
keit und verschaffen dem Leser einen seltenen
Genuß . Wer kennt den Weg , den das Eisen
von der Erzgrube durch die Schmelz - und
Stahlöfen hindurch zum Hammer - und Preß-
werk zurückzulegen hat , bis aus dem unschein¬
baren Eisenstein die gewaltigsten und doch
zugleich die feinsten Kriegsmaschinen g-sertigt
sind ? Wer weiß etwas von den gigantischen
Aufgaben , welche das Hindenburgprogramm
den "deutschen Waffenschmieden gestellt hat?
Es will üijl heißen , daß bei Kriegsausbruch
die EiseuirMstriellen Deutschlands allein über
eine ebenso große Leistungsfähigkeit verfügten
wie die Industriellen unserer vier mächtigsten
Feinde , nämlich England , Frankreich . Italien
und Rußland zusammengenommen . Die m
langer FriedeuSzeit gegründeten zahlreichen
Werke und ihr großzügiger Ausbau waren
die notwendige Voraussetzung für die gewal-
tigen und herrlichen Erfolge der Eisenindustrie
in der Kriegszeit . So zeigen sich die Lei¬
stungen der deutschen Arbeiterschaft in einem
neuen Lichte , mit berechtigtem Stotze blicken
wir auf zu den deutscheu Industriekapitänen,
den geistigen Führern der Industrie . Leider
lagern über dem Zukunstsschicksal der deut¬
schen Eisenindustrie gewisse dunkle Wolken,
und ernste Sorgen erfüllen die leitenden
Köpfe . Es handelt sich um nichts geringeres,
als um die Sicherstellung der küifftigen Roh¬
stoffversorgung und die damit um die Erhal¬

tung unserer Eisen - und Wehrkraft . Ein
guter Friedensschtuß kann diese Sorgen durch
Ängliederung kleinerer Grenzstreifen wohl
verscheuchen, ' allein es gilt auch die vielfach
hemmende behördliche Ueberwachung und
Zwangswirtschaft möglichst bald wieder
beseitigen und durch Freiheit im Betriebe bet
deutschen Unternehmungslust und Arbeits-
freudigkeit wieder Tür und Tor zu öffnen.

Mrchttche Nachrichten . . j
Frauzösisch-resorm . Gemeinde Friedrichsdorf.

Sonntag , den 8 . September 1913.
11/2  Uhr : Gottesdienst.

MethodisterMmeinde (KapeLe . l
Sonntag , den 8 . Septentber 1318.
Mittag 12 Uhr : Sonntag - schule.

Nachmittags 4 Uhr : Predigt.
Prediger A . Goebel.

Mittwoch abends 8 ^ 2 Uhr : Kriegsbetstunde.
Freitag abend 7 ' /- Uhr : Kinderbund.
Freitag abend stste Ûhr : Jugeudbund.

Kath . Gemeinde von Friedrichsdors u . Uwgrgenii.
Herz Jesu Kapelle.

Sonntag , den 8 . September 1818.
9 ‘/a Uhr : Hochmut mit Predigt.

Köppern.
15 . Sonntag nach Trinitatis , den 8 . Sept . 191».

9 *12 Uhr : Gottesdienst in Friedrichsdorf-
Tillingen.

Darauf Beichte und hl . Abendmahl.
8 Uhr abends : Gottesdienst.

Methodistengcmeiudc Köppern , Bahuhofstr . 52.
Soriniag , den 8 . September 1918 . -
Mittags 1 Uhr : Souutagsschute.

Abends 8 1/* Uhr : Predigt.
Prediger A . Goebet.

Dienstag abend 8 1/* Uhr : Predigt.
Prediger A . Goebel.

Nr-.

Dl
rat S.
Cept.
Seine
Dienst
Herr S
fl. M.,
schloß

3

M

Bin verreist und werde von Herrn San .-Rat
Dr . Schmidt in Köppern vertreten.

Sprechstunden in meiner Wohnung : Werk¬
tags 12—1 Uhr . Bestellungen bitte in meiner
Wohnung zu machen.

San .- Rat Dr . Kißner.

Uottz.

Hol ; Versteigerung.
Montag,  den 9 . ds . Mts ., Vorm . 10 Uhr beginnend kommen

im Friedrichsdorfer Stadtwald , Distr . 4 2760 Eicheu -Welleu (Schälholz)

zur Versteigerung . Ortsfremde sind ausgeschlossen . Zusammenkunft
am Jagdhaus.

Friedrichsdorf,  den 7 . September 1918.

Der Hürgermeister.
F o u c a r.

über

Am 7 . September 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachungfc | (ä
W . IV .300/9 . 18 . K . N . A . zu der Bekanntmachung Nr . W . IV . 200/12, g
17 . K. R . A . vom 22 . Dezember 1917 , betreffend „Beschlagnahme uni «nb Sa

Meldepflicht aller Arten von neuen und gebrauchten Segeltuche ^ setzbi
abgepaßten Segeln einschließlich Liektauen . Zelten (auch ZirkuS - uck q “ ;
Schaubudeuzetteu ) , Zeltüberdachuugen , Markisen , Plane » (auch Wagen-
decken). Theaterkulissen , Panoramaleinen ". erlassen worden . : Dir

Der Wortlaut der Rachtragsbekarmtmachurig ist in den Amt ?- ŝ uar
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommanyo 18 . Armeekorps , ummel
- - - -- -- i hoben.

Frachtbriefe,, !^
"cschrif
Auar
» 1.

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungssnstaft
beginnende gleichbleibende Rente für Männer

beim Eintrittsalter (Jahre ): 50 | 55 | 00 j 65 | ° 75

jährlich °/o der Einlage : Y,248 | 8,241 j 9,612 | 11,496114, iss118,120
Bei längerem Auischub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Vermögenswerte Ende 1917 : 121 Millionen Mark.
Tarife und nähere Auskunft durch

Arthur Berthold , Kfm. in Bad BLmdurA,l -Een8 ^.48

Hosjliseiir KessclMgtt'L
AliteUuttg für

jSchörrheitspsiege
! Bad Homburg, Louisenstraße 87.

Geffchtsdampsbädsr
i Unschädliche vollständige Be-
! seitigung lästiger Haare , Finger-
i nagelpflege , Fußpflege , Kops - und

Gesichtsmassage.
Begehrte  A r l i ke l:

Schöne Augen durch Original-
^ .Augen - „Feuer " . Hautnährmittel

zur Beseitigung der Gesichtssaiten
Krähenfüße fisw.

Aelt . Ehepaar sucht z. 1. Okt . d . Js.

2-ZimmenoaIuumg
mit Zubehör iit reinem Hause zu
mieten . Gest . Angeb . a . d. Exp . d. Bl.

vorrätig bsi
Buchdruckerei

Schäfer & Schmidt

Für die Ki n -n a e !s% <
empfehle j

Echtes Pergamentpapi
Packpapiere

Etiketten — Siegellack
Tüten und Beutel
dünnen Bindedraht

Neu eingegangen:
Ansichts -Karten vofl

Fnedriehsdorf
Künstler - Karten

aller Arten
Volksliteratur

Feldpost - Drucksache«
Briefpapiere — Kurzbri

F . A . Desor , FriedricM

Zurr
,J we
Mten
1 zu j
3 Mv
Bert,

!t Min

Verantwortlich für Redaktion W . Schmidt . Druck und Verlag Schäfer & Schmidt . Friedrichsdorf (Taunus ).
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